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Im Jabre 4761 ' faad man bei Ausräumung des Harens von Porto d'Anzo, dem alten 
Aotiam, dneo «fibeni» Bocber, weldier in dm Besitx des Gardinais Nari Canini gelangte 
und Mitdem bei der Familie Gorsini gebHebeo isl, in deren PMast im Traslewre er jeitt eine 

Zierde der bekannten Galleric bildet. Paciaudi war der erste, welcher in seinen 1761 erschie- 
nenen monumcnta Peloponnesiaca einij^e Figuren der das Gefüss schmückenden Rclicrs abbil- 
den lie&s und die ganze Darstellung auf das Loosorakel der antialischcn Fortuna bezog, die er 
selbst b der bebehnten* lliUel%iir derVorderadte erkannte. TdlsUlndig pnblieirte erat Win- 
ckelmann im Jahre 4767 in seinen monumcnti inediti Taf. 131 deh Becher und wies die 
Erklärung Paciaudi's zurück. Seine A1>liil(Iiuiü . sowip deren ^fachslich in d<»n Kupfern zu 
Winckelmann's Werk.en VII Taf. 7, ist jedoch mchl frei von Ungcoauigkciten und gibt vor 
Allem, wie die meisten Tafeln jenes Werlus, den stilistlacben Gbarakter des Kunaiwefkes gar 
nicht wieder. Noch weniizi r i;i'iiUgcnd sind die Nachbildungen bei Millio (pl. ni\ih. T.if. 171, 
62») Giiigninut fri-i. de l/mt. T.if. 2U, 837) und Overbeck (Gall. her. Bildw. I Taf. S'J, {->]. 
Es schien mir deshalb nicht Ubcrilussig, das merkwllrdige kleine Monumeal neu zeichnen zu 
lassen (wosu ich die Briaubniss der gOtii^n Terwendung des Herrn Gerroti, BiblietlielLara der 
Cor.siniana, venl;iiiki j um! die Abbildung auf (ir-r erst«» Tafel gibt den heutigen Zustand der 
Reliefs mit grosser Treue wioiler. Den heutigen Zusl;in<i ; dtnii ila.-s tl.is nelief tinst wiit schöner 
gewe»eQ, davon ftcbiutmcrn noch unverkennbare Spuren durch die Zerstörung hindurch. Na- 
mentlicb war der Gesiditsausdrack durchweg viel acbttrfar und feiner, als der Zeichner ihn 
dargestellt hat, die Fallen waren bestimmter und klarer, am wenigat«D ist aber die Haltung 
des Kopfes der Alhcna getunfon, wetclie im Original durchaos niobts van der SebwerlUligkeit 
der Abbildung bietet. 

Das VasMT, 4m dar Beober lahrlnindarle lang ausgeieut wir, ist ntcbt oIum Einwlr- 
fcnng auf den Sebmucli desselben gdilieben. Die ganie Oberflftohe hai ihren Glani verloren 

und zeigt jetrt rtn rnnttps Grnu : firossc Stellen 5ind clwns zerfressen und mit feinem Sande 
l)edeckt, der nur mit Mühe vom Geisse getrennt werden kann, abgelöst aber raube Stellen 
turOeklSsst. Besonders ist hierdurch der nackte , an den Pfeiler gelehnte JUngling betroffen, 

i üxj auch Paciaudi inoii. pelop. I S. 6T, nach Wiuckelmaaa, üuiuigBMh. XI, i, 13 unter dem P>iul0 
Deoedicius XIV («7 40—1 738) . Inier dieMm Um aneb 4as «beadort ^Bteadeae bfonwM GeMas des lltttari- 
d«te> io das kapiioiiaiacti« Mumoid. 

i VarH. GeilMid, aal. BHilir. Taf. 4. «. Wleseler, Dkm. lüer K. II Taf. 7$, f. 

f 
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auch an aDdern Figuren soni« an tleu llenkein zeigt sieb dieselbe Erscbeioung. Scblimmer 
noch babeo die Dareteilaogen dadnreb gelUten , daas die llanent friiw Platte lerdraekt and 
an den erhabensten Stellcu diirchlüchcrt ist. Auf diose Weise sind mehr oder weniger der 
Oberarm der l"\'^nr init der Fackel, Gr^iciit und Helm der Güttin, der Arm der sitzenden Fi- 
gur, auf der BUckseilc die Frau und vorzugsweise der vor ihr stebendc JUngling bescbiidigl, 
dessen Brost und Sehultem Uagtidi enisielU und' zerbroeheD smd. Znm Theil nibrea von 
dieser Yerstummelung auch swel stilistisdie HHngel des Rdiels her, sowohl die Unbestiinnil- 
heit in rit-n rrnrisson, namentlich der F;»llen, als'besojiders die anscheinend etwas uniersetz— 
len Verhaliaisse der Figuren, welche weniger aufiiilien wUrdeo, wenn die Reliets, ansluU in 
die Breite ge<lrudt m sein, a«.«b noch in entspraebendemMaoase «i» dem Gnnde henrsrtrtten. 
Die Form desGeteases, welches man wohl ab Kantharos oderSfcypbos beieiehnien kann, 
« ist einfficli uiiJ eine schf-ine Gliederung seiner einzelnen Tlieile, F^s misst rcichlii h OJ I 

Meter Höhe bis zum Kande, mit Einschluss der Henkel fast Ü,I3 M. ; der Durcbmessor betrügt 
am oibera Rande des Ilechers etwas Uber 0,1 M., derjenige der Henkel an der weitesten Stelle 
089en 0,17 H. Der Fuss, 0,05 M. im Darcbmesser, wird sunHcbst dnrch einen niedrigen und 
schmalen w ulslartigcn Hand isolirt, der durch eine zierliche Perlenschnur von dem llauptorna- 
menlede«; Ablnufes c^elrennt wird. Dieses, ähnlich wi>> an drin pompejanischen Becher hfi Zahn 
(Orn.u. Gem. Iii laf. iiij, bildet eine Reibe von herabfallenden breiten Blattern von wesentlich 
omsmentolem Charakter, deren Mitte je eine kleine RosMta sdimtickt ; swischen denselben wer- 
den natm die Spitzen schmalerer und ebenfalls fallender Biitlter sichtbar. Nach oben istdasBlM^ 
leromament. welrhe<! den Ahlauf passotid vcrsinnlidit, \\ iedemm von cincrl'crlensohnur einge- 
fasst, worauf dann der eigentliche Schaft des Fusses verinillelst einer Kinziehung emporsteigt. 
Dieser Schaft wifd in der Mitte an seiner schmälsten Stelle von einem Bande zusammengdialten ; 
nach oben sidl wieder erweiternd, bildet er einen L'ebcrfall, wahrend aus seiner .Mitte der Körper 
des Bechers bervorschiesst. So lanpc die Linie noch eine .starke Krtimniung bildi i. ist derGnmd 
des GebisstiS glatt gelassen i dann aber, um den Uebergung in die mehr grado nufsleigeade 
FISohs SU motiviron, winl der Becher von einem erhöhten Streifen umgeben und gswisaer^ 
massen sussmmengebalten, dessen Function sich also mit der des .Mainnders auf den (gemalten 
Vasen alten SliW vcrplrichen l'4yst. So ist auf ganz kiinstpemJisso Weise eine p:i>s( iuii> Flache 
fUr die Figuren gewonnen, welche, drei auf jeder Seile, sieb auf deiu aU Erdboden ctiarakte- 
risfaten Streilat erhd>en. An deneK»eii SMIe aber, wo der Relie&ifeibn b^innt, seist die 
noch stark gsnmdste und nach aussen hervorquUlende Linie des Bauches sich in den Susserst 
einfachen Henkeln fort, welche, nachdem sie sich bis zu 0,0(6 Meter Uber den oln^rn Itand 
des Gebisses empoiigelioben, sich nach innen gegen einander neigen und schliesslich in zwei 
Arme sieh theilen, welche den oberen Raml des GeAfsses sum Tbeil umspannen. Die Henkel, 
wehihe vermuthlich abgebrochen waren und an ihren unteren Enden siemlich roh bebstigt 
sind, scblicsson jetzt oben nicht (^eiiau nn; vielleicht rUhrl dies nur von zufülligen Verbie- 
^ungen her ; da jedoch keine Ansatz.spurcn am Gewisse sich zeigen , so glaube ich vielmehr, 
dass die Henkel von jeher bestimmt waren, oben frei zu schweben und sieb an den wulstar- 
tigen Rand des GefUsses nur anzusduni^n. Dieser Band hangt nttmlieb gar niehl mit dem 
GeBlsse selbst susaminen, senden) dieBw eodet mit einer scharJan Kante und dar sich daralter 
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legende, einen halben Ccntimeler hohe Wulst bildet den obern Rnnd eine^ cinfnt'hcn Bechers 
von der Gestalt eioes halben Eies, der in die äussere, mit den Reliefs geschmückte HUlIc hin- 
«ingewut bt. Da dieser innen Beeber nun nach Belieben henitflgenommen «erden konnte, 
•0 durften natürlich die Henkel nicht fest mit ihm verbunden sein'. 

Dieselbe Art \on Dopin-lhechem finden wir nicht sehen unter antiken Silbergrfüsspn. 
Alessandro Vbconli *■ berichtet von einem in der Nfihe des allen Falerü gemachten Funde von 
OMbreren bm^rt SilbergeaebirrBn, unter denen aodi einige Beispiele von loneren Bechern 
addier DoppelgcRisse sieh befiinden; leider iet der ganie lioatbare Pnod doreb die Habgier 
der Finder ein Raub dir ZersfOninc; gr-wonlnn. Dafiri^cn bewahrt das Pariser Museum tintpr 
den solitiDen, im Jahre 1830 zu fierthouvillc in der iNormandie gefundenen Siibergerätben sie- 
ben GeOase, vdche alle dieaelbeBtoriditung zeigen ; vier datnm aind aneh in der Form unae- 
re«D Skyphea siemlioh eniapreoheDd, wenn aie audi, bei sua Theil grosserem Keiebthum dea 
Schmuckes und nnmrritlirli knnsUdlliTcr Vi rzli riitiL; der Henkel, an Elepinnz der IJnien und 
an feinem Gefühl für den organischen Zusaiumenbang der einzelnen Thcile demselben nicht 
gleidi kommend Der Grund jener Einrichtung ist leicht zu erkennen, besonders da sie sich 
nur bei Gettasen mit getriebener Arbdl Bndet. Der Hedoer L. Crasaoa gestand, wie Pliniua 
(33, H, 53) erzühlt, dass or es nie gewagt habe, zwei von dem berühmten Toreuten Mentor 
gearbeitrtf Srhnlnn, für die er 100,000 Si^stortit'n bwahlt linttc, zu gebrauchen. Wollte man 
nuü uiclil Ulli gleicher I^tsagung auf den Gebrauch solcher tkeiuidicn gänzlich verzichten, so 
mnaste man aoban tu jenem Äuskuuflaaiitlel greiÜBn, da die Uberaua feine Arbeit wiederhdtes 
Reinigen und Putzen nidit auageh^il(on haben würde. Bisweilen begab man sich jedoch dieses 
Vortheils, wie Iwi zwei im Jahre 4833 zu Pompeji mit zwölf anderen silbernen GefSssen ge- 
fundenen Uenkelbechern, mit Kentauren und Amoren von getriebener Arbeit geschmückt und 
mit doppdtem Boden versehen, aber so, dass oben am Rande bdde TheUe suaammengefUgt 
4tind*i — Sicherlich zeugt jene ganze Einrichtung von einem l>edeulcnden Raffinement, und 
schon ans diesem Grtindi' bezweifle ich die Richtigkeit von Winrkclmann's Annahme, dass 
diese Becher uns die schon im xVUerthunie vielfach bestrittene Form des homerischen dinag 
aftq>ixvrrt3lXow oder der Qfifi9tT0S ^xd^ wiedergeben, in Betreff deren ea wohl gavatbener 
ist, l>ci der bekannten Hindeutung des Aristotdas stehen zu bleiben*. 

Der inm^rc Horher welcher sich dem äusseren ziemlich genau anschliesst und ebeiifiills 
von Silber bt, ist inwendig glatt, wahrend die Uussere Flache sehr deutliche Spuren der Uam- 
mersehlüge aufweist, welehe ihm seino Gestalt gegeben haben; die untere Rundung ist am 
dünnsten und daher auch nicht dme Verletiuog gsbUdwn, wogegen di« betMobtlicbe Oiek« 
der ebcnn Wand den levstürenden EinwMnng^ hinllngUchen Widerstand gabotan bat. 

t DieM Einrichliulf ist kun beecbriebea von Tblersob, Epoobeo der bild. Kunst 8. fSS Anaa. 4S, d«r 
nur tn ^Igeti KleMgkirfIcn irrt. 

( AUi deir occad rniii d'arch. I, ♦ S. 107. 

S I.e l'ri^vosi , iiieiu. »ur la collcclion de rase» ent. iruuvee u BcrtlibaviU« s. ao *7. R. Roi-bette, 
aoUce sur ({nelques vages ant. iJ'arRenl Iruuvcs pris de Bcraay (Jouro. des savanls 4 830, juül. et aoittj S. Sf. 
« Arch. iatelUgeozbl. 48SS S. 44 f. QauMla di 4 4 vui d ir«. Map. i W. Ukn, Ora. o. Gm. IU, TW. SS. 
* MtBiOB, Lailtogns 1. 9. «Sl. 
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Sorgfältiger ist our der glalle wuUUriige Raod behandelt, wdclwr auf tier sobarfeo Kanle des 
«UMBren Gdknea nhi, «r man. Thril dar Gtkdinnig damban MUet, dis er Mob 
oben abfldUieni. 

Weil frincr ist nalUrtich die Arbeil des Uusücren Bechers, welcher die hildti( lio Vontic- 
ruog enlbalt. Bei der Ausschmückung der Metalle UDd insbesondere dos Silbers mit iieliefs, 
darToreutik oderCaeialur**, befolgten die Allen hauptsächlich zwei Methoden; entweder ward * 
der figltriicbe «der omaroentale Schuuok besonden veriertigt und in die FlAcbe eiogelasseii, 
oder auf dieselbe aufgesetzt [concludere infigere und inligare inserere] , je nachdem er massiv 
gearbeitet [emblemata] oder in dtlnnen Blittlem (crustae) gtnrioWn war; oclir dio Fiimren 
wurden zugleich mit dem GcrUlh aus dem Ganzen gearbeitet. Jenes Verfahren , bei dem die 
Kldehea (j^iUb) mit Blei aDgelOtbel [adpltmbare, j^hmbatun, Gegens. rtphiuJban) oder mit 
Nligeln und Stiften befestigt worden zu sein scheinen*, ward besonders da angewendet , wo 
silhcrncs GerUlh durch Goldsr hmiick verziert werden 'miro Inluminare] solltf'". - Die Ver- 
schiedenheit der Technik in den embkmala und crusUte war aber von noch grosserer Bedeu- 
tung bei der zweiten Art der Beafbritnng, w« die Zieradie mit dein Gefitoee nigleieb entstan- 
den. Hier ward nach der einen Weise soerst ein Modell, vcrmuthlich von Wachs Uber einem 
festen Kern, gemacht [nlärreiv fingere), d^rnher oino hohle Form oder ein Mantel '}.i'*-df>^, 
XÜyofi) verfertigt, daM Wachs ausgeschmolzen und iu den so eatstandenen leeren Baum das 
Helall gegossen, sa da«s also sttob die Ornamenta massiv wareo**. Nadi dem Gusse konnten - 
dieselben nooh mit dem Veissel oder Grabstichel {TOQevg caelum ciUo) , auch wohl mit dem 
Ikihrer ze^erQoy terebra) noch feiner ausgearbfilc l (cnelare ancniukre nrcttmcaedere] und zum 
Scbluss polirl werden {lerere*'). Ward etwa die Hübe des BelieCs hier oder da nicht gouügend 



S Heyne^B AhhindlunK *vAn d«r ToreuKlc, iosAnrferfiett beim Plinios' (anliq. Aufs. II S. 4t7) bostimmt 
richtig: jcticM kurislzwrii; hIs w rscnllichi' Uolii'llviinsl in Metall, leuctu't il^igegCQ nttl Uorcclil ili'ii f.i-- 

brauch liBt, caeium, auch schenkt at der Kuost des ireiben!» Tast (sar keine ItUcksiclil, wogei^cn Hirt in Bötli- 
ger'ü Amalthea I S. 149 IT. zu weit geht, weDD er «)cii Guss fast ganz ausschliessl uml die Technik der Alten 
auf die des Hammen» besctaniakt. Anden Bcbandlungeo eiiuehlageitder Fngeo s. bei Becker le Pauty's 
RMleae. II 8. 4i und bei Reia la Beekef's Gallm II 8. W. 

9 Müller, liandb. g 59. t. 

!• Zu daa Belegen bei Scbri/UteUem (betonders Cic. Verr. U, 4, Ii IT. Ui|iian, Oig. S4, t, IS) fttge kh 
felfiende Insebrillliehe Mnsti, Oralll SSM: Mirafat Mg. mr. Q. FeUet JIMfeilM dem Amm dke. «I. 7 Air- 
Uracum phialam argent p. tl «iM. Noniee enTM «Mciat diHH d> d. und MIO: teytU ««n> mbnniioli n. Vt, 
cantharum atiro inhmimtum. 

44 Vgl. MUller, liandb. % m, B. Hir^ AoMlIb. I S. MI. 

4a iniler, Itoadb. g *44, 4 veielekl um» vom Tretben, wegagen Becker la Peiily'i Iteelene. 11 8. 49 
mit Reeht bemerkt, du« d«r Ausdruck in dm von ttflller anftervbrlen Stellen (Kor. satl. 4, >, Ol. Phfidr. B. 

f, 7: ".ii Ii nur iiiif ij.is Af-n ibcn durch den Gi l-r.iin'li luvi- hi, \< r;;l besonders Marl. H, 6 und Phn.SS, <i, öS 
Htu atlritit caeiolurit. iiiücsscn bewcisi der tritor ürytHUirtus bm Span uiisc. S. US und bei Motuin»cu inj^cr. 
r. Ne^p. 6900, Orelli 7281, dass das Wurt nicht blusü das zurdIliKo Abreiben durcU den Gebrauch, soudern 
eneb du nbiicbtliobe dureb Polirvn bcselchoeti Tielleiclit «abpricbt Jenem Auidmcke der dae paUlor bei 
Orelli S44S. PeM ergtmtam werden aneb «rwahnt OrelN 7. SOSS fSTSS). Spon a. t. 0., ar^Mlortf eanwterfi 

Or. »Ii". 7il7, ein aurariui /t arriftilnriui tle '.«ailrsa tiUf u/irm l:i Vf.i ('Jiciid. TilH 'MniiiiiiiM'n G9(3'', ein ur- 
geniariut netwo eineia caeUilor Or. H 40, bi'idc Sklaven de« Germamcu«, weshalb denn auch der arg. Marctt- 

las Or. SMM ehenaowelil ein SUberarbetter als ein Geldweefatler nlii kann. vgl. den «««ilKSw Oettertt Or. ITSS. 
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befuiuleti, so Itttbele man SlUcke auf und beseitigte durch Bearbeitung die Lothnahte, wie wir 
dies Verfahren bei dem scbOoeo Silbergelttss des MUuchener Anüquariums angewendet findea, 
wfllcfaM NeoptolenioK Ober die troisdieo GefoagMMD tu Gerieht sitmid darBtellt*'. Dieser 
Becher und der im Museum zu Neapel i>efindliche um Herculaneum , welcher mit der Apo- 
theose Horner'» geschmtlckt ist'*, bieten die hervorragendsten Beispiele dieser Tetknik dar, 
welche die feiosle Ausführung erlaubl und grosse Dauerhaftigkeit sichert, zugleich aber wegen 
der DMMlveD Arbeit eine bedeutende Menge dee kostbaren Malerieb erlietaeht. Leuterer 
tIebelstaiMl Ist vermieden in der lltereo, achoa bei Homer vielfach erwithnim und, wie es 
srhrint, weit gebrUuchlicherrn Trrhnik des Treibens {ii.aCveit> 0<pvQr^3iaT6iv ixxQOvei» ea^cu- 
det e). Die all^oieioe Form des Gefliaees ward entweder duroh Guss'^ oder durch HüiDmero 
einer lletaü]datte (dluflsre tmtmam} li«rvor||Bbradit; beim Silber (wie bei dem eoreinischen 
GeAMee) sog man Leittores vor, da dies IfMaK dorcb den Gass sprOde und ra weiterer Bear- 
beitung durch II;iramcrn ungeeignet wird. Der Hclicfschmuck ward nun durch verschiedeilt* 
Arten von liümmern und Bunzen, vermuthlich auch hölzerne, um die Gewalt des Schlages zu 
vermindern, allmälüich herau^igetrieben. Die Bearbeitung im Einzelnen von aussen durch 
denüelsael und andere adiaHe Instnimenle war durcb diePeinhrit undVerletaliebkeit der Sil- 
berplatli', welche dtlnn genug sein mnasle, um die angegebene Behandlung möglich zu machen 
und zugleich stark genug, um unter den ]!ammerschll!'-'rn nicht zu zomisson, ohne Zweifel 
gehindert — oicbtsdeslowcniger gehörte auch diese Technik zur caeialuru (Quiulil. i, 4, 7) — 
und vielleicht haben wir es dalier nicht allein den SuiMm leratSrenden BinOttssen, somtem 
auch den üedingungen der Technik zuzuschreiben, wenn an dem corsiniscben Becher manche 
Einzelheiten srhllrfer an der inneren FUlcIie hcrvorlreten als aussen Wie );ross iihcr die Mei- 
sterschaft der Allen in dieser Technik war, beweiseo am klarsten die txrruhmten, ang^lich 
in Stria gefimdenen Bmnzen im britischen Museum. Die Heiiefo derselben sind aus dner 
gossencn Platte TO» fcaum einer halben Linie Dieke bis zu einem Zoll hoch heraasgehammert, 
so dass die Platte an den erhabensten Stellen nur noch die Dicke eines Papierblatlcs besitzt 
Die berrlicbe getriebene fironte von Paramyihia mit deia Abschiede Aphrodite« von Anchi»es, 
die nach oberdiee nU SiNier eingelegt ist , hat doch nur die Dieke eines Pergamentblatles*'. 

Weebaler sind ofTenbarOr. 9(3. 995. <A60. 4109 gemeint, und das in der letzten In.ichrifl genannte corpui 
trptiH ar ien u n ii t daher nicht zn verwechseln mit dem ceqnu a«rsr<onMi M arge$Uarionim «der dem oafpw 
eewlar to nmi (HwlBi tat. arv. I S. Vermirtblldi waren die mir^loti oder «irarjf aller zogleicb Sil- 

, Iier8chini<:<lc, v;il. Cr. 7218. Dem von Plinius 38, ti, genannten truilarita würde etwa der bracleariM 
Or. 4150 entüprtu'ben : ein AVRIPEX BRATTI.Vitfitu) i$t aiif einer valicaiiischon Basi5 UarjfesIclK, ^31'- delle 
alatoeN. i^i. 

IS Thierscb, über ein silb. GefiUs mit Dvrst. aus der griecb. Ueroen^oscb. (Abb. der ersten Ci. der 
k«n. Akad. derWiateBieb. V. Ablli. Q Sw Ifl. 

44 Millingen , anc. uncd. mon. II Taf. II. TtoeiibalB, Etamer Taf. t. Zahn , Gem. nnd Omam. III. 

Tat. M. Miliin, gal. mylh. Taf. 449, 549. Dar bMlimmlen Anfwbe MlllinKcn« S. ss gegenüber listm HiH^ 
Banerkuii;^ lAmnltli I n. ist], das Relief sei pplrirln'ii, nfi lil !ll Drtr:i>!)it Winiinrn 

4 5 l>ies war das Geacbeft des artis argentariae c\du»or Or. 7ii9, s. Boissieu ina<r. tle i.ynii ä. iii. 

it Brendded, Broaaea wo Sirit S. t. 

«1 MUlinten, «ae uaed am. II Taf. IS. Spec. olaoa acalpU II Tal. M. MttUer, Ukm. e. K. 11 Tal. 
», in-, a. HtrI, Amallhea I S. ttl. 
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Audi unser nt'tiicr zeigt eine ahnlic he Feinheil; d\c Dirke der Platle scliu ankt xwiscben elwa 
0,00t M. und 0,002 M. (leider fehlten mir die Instrumente, um ganz genaue Messun!!<>n amu- 
ülellen) und die Reliefs beben sieb bis zu 0,006 M. vom Grunde ab. An einigen Stellen treten 
(UaMtben sogar bU sum vMUgra Hantrelief beraas, ao namentlidi fn den von der Seile geae- 
hanen Kttpfen'*. Von Vergoldang dagegen, w eldio sowohl an viekn SObei^emthen, z. B. an 
manchen unter den Gefüssen von Berthouville'**, als auch an Bronwn «racbeiDti wie an deiMO 
von Siris, habe ich an unserem Becher keine Spur bemerkt 

Naeb dieaeo ftemerkung^ tiber Pom und Technik nmerea Skyphea gäbe tob nnnmebr 
anr Betrachtung der Reliefs ober, welche don BniK h dos Gcfitsses in einem auBUniBeiiblDgen-' 
den, nur ausscrlich durch die Henkel unterbrochenen Streifen umgeb^'n. 

Die Milte der Vorderseile nimmt eine weibliche Figur ein, in der wir, ob>(}leicb Aigis 
Schild und Lame fehlen, dennoch aeglelcb AAeim erkennen. Ihr Bavpt krQni der Hein mit 
lang herabwatleadem Busche, bis zu den mit Schuhen bedeckten Füssen hinab ist sie mit ei» 
nem wei(f»n faltisfn flhitnti heklddet, welcher mit Aei ineln versehen ist. rcber deni Chiton 
trügt die Gottin einen bis auf die Kniee binabreichenden BI«ntel, welcher von der rechten 
Schulter, aof der er befestigt ist, in grosaen Falten senkrooht bmabainU, wMbrend er um den 
fibrigen Ktfrper nendieb atraff angelegen wird. Sdn Uebersdilag bedeckt die Bmat und die 
link*^ Srhulter. N'ii>ht c.inr klar ist die Bekleidung des linken Arms, dMi bis zum fhindpr-lenk 
ein Aermel verhUlit, welcher von dem Stofle des Mantels nicht geschieden scheint — eine 
sehr auffallende Erscheinung. Die Linke in die Seile gestützt, w irft dicGölUn mil der Rechten 
etwas fn ein GeAtaa, das auf einem Tische neben ihr »teht, und verfolgt mit leise vorgebeug- 
lem Haupte (diese Bewegung ist auf der Zeichnung etwas zu schwerilillig wiederg^eben) die 
BewegMiig ihrer linnd. Ztir Linken des Tisches blickt eine eigenthftmitch p;e«ardete l'igur 
dem, was geschieht, zu. Sie ist mit einem ziemlich engen, ttrmeliosen Gewände bekleidet, 
das an seinem unteren Itande mit Fransen unsiumt ist; un den Leib abUIngt sich eine brefta 
Rinde, welche hinten einen grossen Knoten bildet, die FOsse bedecken schwere Stiefel. In 
der gesenkten Rechten hült die Figur ein Stithchen oder eine Rolle, im linken Arme, Uber den 
ein Gewand geschlagen ist, eine Fackel mit brennender Flamme. — Hechts, hinter Athena, 
sitst auf ebieni Felsblocke eine andere Figur mit dem Ausdrucke der grifgsten Niedergeschlagen-' 
halt, das Haupt auf die Rechte gestutzt. Sie triigl ein ühnliches Gewand, jedoch ohne den 
Frfinseiihe«atz und mit kurzen, in einem Schlitze sich öffnenden Aermeln ; die Füsse bedecken 
SUeful, und die breite, hinten zusammengeknoiclc Binde um den Leib ist derjenigen der vori- 
gen Figur ganz cnt<;preobend. Saa rechte Bern, auf dam der Ellenbogen ruht, atotat sieb auf 
«in niedriges Felssttiek. Der link« Unterarm ist in ein Gewand gablült, das «bar «in kkinaa 

«S Haolralisf deuten «uch Stollen «s wi« Ovld. met. s, 81 «(Mi «ctantom tigni* enttra, 19, II& ligaib 
MMMAw wptr craMr ttnd Jvt. i, 7S «tanlm Mfni imcuIii egprimi. * 

«0 Lo l'rovosi S. 37. LcnoriiiiHil. bulli-lt. itoll' ist, ^SUvi S, 10J f. 

SO sehr meriiwüniig ist auf <ler einea Vase von BorthouvUie (le rrerast Taf. 9) di« tohaofabreUTtige 
Veniemn« von nbwechialpd goldOBm and NlailofeMgnt, einer in Hitlelaiter, Itesoodtft im IS. Islnh., sehr 
Iwtlriilea Art der Vcnderung, s. OoellM, Aalk m CeUlaTs Lebeatbiselir. VIII, S. La Mvost S. 4S f. BatlctL 
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Mäntelchcn, als ein Tbeil des Chitons scheint; mit Gewissheit dartllMr Itt MttBclMifieo, bindeit 
um eino BescbUdiguug, die das Uelie{ an dieser Stell« ertittea hai. 

Die RQdkseita teigi ebeufelU drei Figuren , welobe jadoob niehi m einer Gruppe geblK 
reo, sondern durch einen niedrigen Pfeiler von einander gplrennt \M'rden. An diesen Pfeiler 
lehnt sicli nM-ht.s — liititur dor Figur mit der F.'ickel, wpnn mnn beide Seiten des Gefils^es ;ils 
eine fortlaufende Darstellung fasst — ein Jüngling mit untergeschlagenem linken Beine. Er ist 
iMiOfcl bis «of ainea UdneD Manlel , der auf der liBken S^ulier liegt nod vem iitnebblioid 
mü dem davou umschlungenen linken Arme gehalten wird. Die Keclile iet gegen die SUm er» 
hol>en , und diese Geberde , verbunden mit der leison Neifiung des Hnuptes , drückt deutlich 
Niedei^gBScbJagenlteil atis. — Auf der aoderea Seite des Pfeilers und links durch einen etwa» 
lUfheren PfoOeTf der auf eioer niadrigeD Bans steht und auf dessen Gipfel sieh eine Sonnen- 
ahr erhebt, von der bisher betraehteien Gruppe gwehiaden, sehen wir sw«{ Pignren, in d^ 

neu sitli M'rneliitilich die gespannteste Errt.irtiioi; niissprirhf, welelie eine wichtiiie I'nlschei- 
dung grade eintreten sieht. Die gcrallolcn Ilünde gegen die Urusl gepresst und schad auf die 
Hauptgruppe hinblickend, steht eine Frau im langen Aermelchilon, der von der Schulter, Ter- 
mntiiUeh in Folge einer heftigen Bewegnag, herabgsgUtten ist; der Mantel Hattert hinter dem 
Rücken , den einen Zipfel presst sie krampfhaft in den Ulnden. Die gelösten Locken fallen 
auf den Hals herab, der rot hie Fuss IriK iclihafi vor. führend eine leise Bie^jiin}; des linken 
Jinies den Ausdruck der Ueue^uug noch versiurkl. Noch deutlicher ist die Spannung aber in 
dem Jttngltngs ver ihr sichtbar. In raseher Bewegong eilt er vorwSris, der Blich seheint 
ginicbsam dem Körper vorauseilen i:u wollen. Die Itechta graifl nach dem Knie des etwas h{^ 
her auftretenden rechten Beines, wilhrend der linke Arm, um den der Mantel geschlungen ist, 
mit bticbst charakteristischem Ueslus zurUckgelnigea ist : der Ausdruck ist treffend fUr den 
Mement, in welehen dasBarrsn imBssrilfe ist, durch die eintretende Entsoheiduag sein Ende 
su finden und in einen labbafleran AlÜMt uberzugehen. Leider hat grade diese Figur sehr ge> 
litten, indem nnist und Schultern ganz eingedrückt sind und nach das Gesicht betreu titlirh 
verletzt ist ; was nocii er kcnnbar ist, iässt darauf scbliessen, dass der aogegeiteue Moment in 
prügoanter Schürfe aufgefaast und wiedetgsgcbeB war. 

Die Bedeutung der Soene hat Winokelmaon ohne allen Zweilel richtig bestimmt, indem 
er hier eine Dnrstellunf; des heknnnten calculm Minervae erkannte. Wührend die üdv-isco die 
von Orestes an seiner Muttor für den Mord des Vaters ^nommcne blutige Rache noch nur aU 
ebie Tbat kennt, die von aller Welt gepriesen werda, so hatte wanigatens seit Stesichoros die 
Anlhssung sieh verbreitet, dass jene van derGotthelt beithlene Bache für den Thttler sngieich 
das Verderben in sich schloss: eine AiitTiissimp, welche ihren crossnrtigsten Ansdruck in ei- 
nem der erhabensten Werke der tragischen Kunst gefunden hat, in den Eumenidcu des Aeschj- 
los. Von den unerbittlichen Erinnyeu verfolgt, von den Qualen sebreekUcherBAserei gepeinigt, 
irrt der MuttermOrder rubeles dunA die Lande, bis er in» Tempel des delphischen Gettos, auf 
dessen Geheiss er die Blutschuld auf sich geladen hat, Zuflucht und EnlsUhnung und die Mit- 
tel, den schlafenden VerfolLrcrinTHn 7ii fn<ki>mmcn, findet. Aber auch jetzt beruhigen die 
IHagegeisler sich nicht; von dem Sctiaüen der gemordeten Klytaimueslra erweckt, Ichuca sie, 
die Gattinnen alter Satsnng, sich auf wider d«i Eingriff das neuen GoUoa ni ihre gehailiglen 
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HechU'. so dass difspr gpnrtthigl ist, die Unholdinncn aus seinem Tenipol zu verjaficn und auf 
eine endliche richterliche Entscheidung der weisen SchutzgOttin Athens zu vervteisen. Ui^ 
setsi (ttr «wige Zeiten den Gerichtshof des Areopagos ein und hier bringoD die unersttttlicban 
RaebegSMiniMiD von Nenen ihre Klage vor, ffigsn die aJeh der Verfolgte mit HOfe ApoUons 
vertheidigt. Die Stimmen der Richter sind gethcilt; da gibt die Göttin selbst, wie sie für die- 
sen Fall vorherbestimmt, durch ihren Stein den Ausschlag zu Gunsten dos Angeklagten, und 
da auch jetzt die Erinnycn nicht ablassen von ihren Ansprüchen auf Hache, gelingt es ihrer 
Beredtsemkeii, dem Beehte der BiUigkeit und der Gnade vor derRMbe und d«e Bttcbeln- 
beni den Vorrang zu verschaffen : die TOchtt-i der Nacht erhalten Tempel und Verehrung in 
der Stadt Athen, nhrr nicht mehr als dip finstern strafenden Erinnyen, sondern als die bohren 
versöhnten Eumeniden ; so werden sie von fackcl tragenden Jungfrauen in ihre neuen ijitze geleilet. 

Dies sind die GrandEOge des M}llios, dessen piügnentesten Memeot wir in unserem fu^- 
llcf dargestellt sehen. So einfach aber auch die DarsleUung eraeheinen mag, so sind doch die 
Soliwierigkeiton, die sich ciiii r HrklUrung im Einzelnen ent'^wnstcllen. nicht pi ring. In der 
Tbat ist nur die Deutung Athenas unzweifelhaft feststehend. Ausserdem stimmen alle Gelehr- 
ten, wdldw unser Monument behandelt haben, nur nadi darin ttberein, daas sie die der 6IM> 
tin gegentlberstehende Figur für eine Erinnys erlilfiren, die meisten aneh'darin, dass sie Orestes 
in dem hinter dieser stehenden narkten .tflnglinge erkennen. Die ?!il7en(Jp Fitinr hSllt Winckel- 
mann fUr Engonc, Aigistbos Tochter, welche nach der parischeo Chronik die Anklage erhob, 
die beiden Figuren jenseits der Sennenuhr für Pylades und Etekira. BMtiger'^ folgt gani die- 
ser Erklärung, ausaer daas er die vermeintlidieCrigone für eine tweite Erinnys erklärt. Wflli-' 

rend MüHn'^ giinzlich zu Wiiirkclnmnn's Deutung zurtlckkchrt , ul.nilU Fcucrliach ** in der 
.ritzenden Figur die A nnpagiten reprüscnlirt, ohne sich darüber auszusprechen, ob er sie für 
männlich oder weiblich halt; in den Personen ausserhalb der Gcricbtsstüttc siebt er 'theil- 
nebroende Zuachauar, Peraonifleatienen der GeRlhle, «debe der Anblick dieses TerhAngnia»- 
vollen Actes erregen musste.* Ganz anders erklart l'latner** die sitzende Figur für offenbar 
niünnlich, und zwar für Orpf/fv, den traurig dastehenden Jüngling für Pylades; Mann und 
Frau zwischen Sonnenuhr und Pfeiler bezeichnen ihm das Volk. Overbeck** endlich wieder- 
holt, ahne ebie der abweicbenden Meinungen au erwähnen, die Winckelmann'adie ErUHning 
ohne alle Abweksbung; darf man aua dem Sobweigen schliessen, ae billigte auch R-Bodaette** 
di^elbc. 

Ehe wir zu einer fieurtbciiung dieser abweichenden .Ansichten Übergeben, wird es dien- 
Uoh sein, kurs an einige Wiederholungen der in unserem Bdiaf dai^eatelllen Bntsebeidirag 
Athenas zu erinnern, welche zuletzt von Overbeck rasaaunengestdlt aind. Am genauesten 
scheint dem Gorsiniacben Becher das von Winckelmann «rwlHinte, aber leider weder publi- 

31 Furicnniaske 8. 6» IT. = kl. Sehr. 1 S. SSI IT. 
21 C.bI iiiylh zii N\ 6äi 

i» \»üaxB. Apollo S S6t {»«} r. 
1( Bssehreitoof der Stadt Rem III. ■ S. M. 
U Oeliarie bsmisebar lUdweite 1 8, tbs. 
M HowtBunts taddtta 8. Iii Au. t. 




cirte, noch genauer beschriebene Frapmpnt pines Camm^o m entsprechen, d;is sich finsi im 
Museum Sinnzi betaod und ohne Zweifel mit den Übrigen AllerihUtDeni des Pala^ti^s bti-oxzi 
nach Plorans gabcwsht tein wJrd". DumOm Melll« die drei Pinnran dar Voitt«rMita dir. 
Ebenfalls ziemlich genau entspricht ein iUdwlcaninieo , den Cnylus in dem 1756 erschitaeiwa 
r\veil«>ii Banile soiner Sammlung bekannt machte''. Allrrdinas 'ir l»^ niclii l>l()5s die genaue 
Wiederholung von Figumt unseres Bechers, sondern auch der lihurakier der Dürsleliung dem 
wm Oveilw(& crbobeiMni Zw«if«l in d«r fichtlnii du SMiMi lor BMtVtigung dienen , wenn 
niebi dte angegebene PublimUia deiadbett, der sieb disnls in Pkrii beCmd, einige Jihra Am- 
hcr stattgefunden hUtto, als der Becher, dos rinzipf iinü bekannte Kunstwerk, wrlrhrs als 
Muster liülte dienet) littnoen, aoljgefundeu ward: das moderne Ausselien wird sUo wohl der 
Ibniar du Zeiehnin snrLmt fallen. (Aas «hnllflhen Gründen balle ieb aneb den Sirwaisebein 
Stein Ittr eebl.) Die ZuMnnienstellnng der Figuren iat Ubr^jen« nicbt ebne Eigenthttmljobkeit, 
indem neben dto ahstiriitiieiulc Atlicnn die bt-irlcn liesp-tiiiit /mrrnetVienden Ziisi-IuHier getreten 
sind, neben welchen ein üaum ein aitertbUuiliches Faitadion beschattet. Wiederum ziemlich 
genau wiederiiolt erscheinen Athens und die ihr gegenüberstehende Figur auf einem in dem 
Seiteneingange dee Palaslea Giusliniani eiagemanerten Halief, daa dnrdi modene Stoeeo- 
zuihalen ergSnst and mit einem rweiten Reliefstacke, welches eine andere Sceno aus dem 
Oroste$mytho<< darstellt, zusammengefQgt worden iat. Ge>^iss mit vollem Rechte vermulhet 
b. Q. Visconti ''^, dass beide Platten einst die SeilenQttcben des Harkophages bildeten, dessen 
im Bob deaaelben Pahitea aufliewabneVerderaeiteOra rt e a Matternrard in einer den b(Aann> 
ten piociementiuischen Sarkophage ganz entsprechenden Weise darstellt. Während also das 
Uauptbild, von den schlafenden Furien umgeben, den Anfang und die Ursache des den Orestes 
verfolgeodeD Fluches vorfuhrt, deuten die iüeineren N'ebeoseiten in doppelter Art auf die Be- 
freiung von dflOMellMn bin, einmal durob die albenlaebe Freisprechung, dann dureb die Wie- 
dereriLennmg mit der Schwester bei den Tauriem, in Folge deren es gelang, das Götterbild 
von dort zu enifohren. Auf Tafel II, i hnhc ich eine neue Zeichnung*" miikielheilt, welohe die 
Grenieu der modernen itestaaration angibt; die AbweicbungOD im l^inzolnen werden spüter 
erwiiluil werden. Bndliob findet sieb die Rgiar dar Albena ilMn auf einem Kanieol da» Wie- 
ner AntOLmkabineto", sewie auf einigen Tboalampan bei Santa Barioli**, wa lUe SriLlimng 

sagt} sie presse eine Olive nu.s, und l>ei Ilftncarvillp**. — 

Die Erscheinung Athetiui> i&i durcli ihren durchaus friedlichen Charakter interessant, 
indam niebt allein die Aigis, das llaupisjmbol der lui^riacben TbMiigkoit, sondern aaeH 

ri B««e1ir. der .^tndt Rom Ilf, 9 S. «70. 

t8 neciieit (i'iintiqiiilrs il T..r. U. i ; ilnnach hei r)\(-rbi-cl> CMi I Tiif S9, ( 4 und aafaBaMerTiM II,*. 
S9 Mus. Ple-Cl4^. V 4fiO Anw., vgl. 0. Jahn, arch. Zeit. 48t4 S. *67 Kam. 4. 
M Früher lo der gall. Ctustio. II Tftf. 439. 
et SefeM, ehois d« piems gnivees Taf. Sl. 

n l« antfrh« lueerne Mpfllercll flgnnite II, 10 1 dnieb auf anserer Tkfel II, 4. 

33 \riiii|>iii(^s rttu-.i|ihv>, :;r.'rr|iii-.'i •■t riMiniitii'v V. js ;o — V.iscnWlder , iD denen Greste» in 
Alltvit ei'kARut wurOc'u ni, zu-lic- icli ttiil Al>»i<ia nictii lu tiie ii««pr«cliunit, (ia mir ilire Deatung zu unsicher 
scheint. Die eine ist im musoe I'uurUiles Taf. 7, bei R. Rochelte, mon. anl. itiöd. Taf. *0 und bei Benizelu», 
de Mioarva ilnte. Bertis tsS5 ■bsefaUdati die aBdara befindet sioii im hriUscben Maaeutt N. ttt und ist von 
Wich f a Ar AfCbieologli M Taf. I. » paMtelrt. 
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Speer und Schild fehlen , und nur der Ueliii , weui|:er als krir^oris^ lies Auribut, als zur Be- 
zoichnuDg der Güttin, ihr geblieben ist. Die Darsteliungeu Atheuas iu diesem Charakter uod 
iiuial «bn« Aigis lind nicht eben bKulig, uod es lohnt sieb d«r Habe, dieselben kan ni ver^ 
folgen. Voran stelle ich als die bezeichnendsten zwei kleine, einander ganz gleiche Doppd- 
hermpn des knpitolinischeu Muscnnr« (im Zimmer des T»ul>enmosaik^s N. 99 und 102), wclclu- 
die («ottin behelmt und auf der einen Suite mit der langen schlangenlieselztcn und mit dem 
Gofigonekm gMebmllekten ScfaupiieBaigis, aof der andenn mit «inrnn in «iobebeD Fallen bin^ 
abfnllenden Gewände, dem Ueberschlagc eines Doppolchiton Uhnlich, bedccltt Migen. Es ktdar 
(iiirrhpehendü ('harnkter solcher Doppelhermen, dass sie fiilwwlrr rwei verschiedene Indivi- 
duen derselben Gattung — so die DoppelbUste des Aristophanes und Mcnandros — oder da»- 
aelbe Weaen in zwei <i«8talumgen, immer alao awei venchiedene Ausdrucke einer babere» 
EinbAit darstellen. Von letzterer Art sind zum Beispiel die vielfachen DoppelbUsten den IjÄT- 
lipen und des jupi mllii lu n Dionysos, ferner der Dopfu-lkopf des Zeus im Palast Spüiia**, so- 
dann unsere Alhcuahermcn. Wie in der physischen Bedeutung Ailieoas der GrundbcgritT des 
zugleich lendhleDden imd wimenden Artbaim in der doppeltan Erwbeinimg des bUtidBidi- 
xuekten Gewitters und des wiiniisstrahleDden heiteren Himmela hervortritt, aa bt sie'ala (jei' 
stipf Macht 'der Ver?t.Tri! im bürgerlichen Leben, nnrli nusson im Krippe, nnrh innen im Zim- 
mern, Schnitzen und Eriinduug^ alier Art Ibätig, bei Männern w ie t rauen, aller g^scbickleo 
Arbeiten Bedingung und SUAertn*". Diese Einheit scheinbarer Gegensfiiae tritt uns in der 
fcapjtolinisdien Do|>pelberaie so dentlidi entgegen, wie sonat wohl nifig^Bd. Kauu'nkinder in- 
lorrssont ist indessen ein anderes Monument desselben Museums'*, ein Uberlebensgrosses 
Marmorslandbild der Göttin, welches der bekannten Giustinianischen Alhcna des Braccio 
nuovo im Valicau in Allem genau entspricht, ausser dass statt der Aigis der feingefllltelle 
Uebersoblag des Gewandes die Brust bedeckt; da der Speer neu ist, Ulsst sieh nicht sagen, 
ob einst eine Schlange sich tun denselben wand , was ich indessen kaum glauben möchte. 
Die Statue bildet in ihrer genauen Responsion oline nlleti Zw t iFoI i in lKMl)st< !itis;lPs Gegenstück 
zu der Giustiniani'sckoD und wir haben aLso hier deuseibeu Gegensatz der kriegsgöttin und 
der Friedensspenderin klar ausgesprochea, freilieh mehr ütuaerlieb, da die Vecsdinebinng 
beider Charaktere zur Einheit nur in der Aehnlichkeit der Darstellungsweise angedeutet ist. 
Uebrigens ist dies das ciniii^o sichere Exeniplnr t inor Stntiic der Athena ohne Aigis, welches 
ich kooDo; von den bei Ciarac gesammelten hat nur die dos Museums Chiaramonii'^ eittig^o, 
wenn auch keineaweges unbeiweilellen Anspmoh auf gleiche Gehong und dttrfle in diesem 
Falle wohl auch durch den den Helm schmückenden Oclzwcig eine friedliche Auflassung be-' 
kuiiiifTi. Wunderbar ist es allerdiiiLJs, i!<iss ciiio diiiTti liiM-lirifl :\ls 'A9-r.vü f,tQri'a<f6qng be- 
zeichnete Statue"" die Aigis trügt; %vie weil etwa ein Zweifel au der Echtheit der Unterschrift 
erlaubt sei, vermag ich nicht xu sagen. Nur die Bemerkung «ei nach erlaubt, daaa die hKulig 



•4 E' BnvB, anl. Mamorwerk« I Taf. ». 

tS W«lckM-, gricch. GMIerl. t S. StS. 

ii RighcUi, descrizione del Campidoglio II T.if 3^5. 

S1 Mos. Cbiuram. 1 Taf. U. Clus« III Tat «68. «84. 

W Faciaadl, bmmi. Itolop. t TA M. lUIUa, lal. mylh. Taf. IT, 4ST. 




vorkommende Darstellung Athenas mit nebrisarlig quer Uber die Brusl geworfener Aigis mir 
nicht so sehr die Friedenshringerin, als die ausruhende Kriegsgöttin vorzuführen scheint. 

Häufiger als in der statuarischen Kunst tritt uns Atbena oltne die Aigis oder ohne das 
oft die Stelle der Aigis vertretende Gorgoneion in Kunstwerken anderer Galtungen entgegen. 
So erscheint sie auf dem erhaltenen Reste der Einfassung des Nervaforums als Athena Ergauc, 
sowohl in dem grösseren Relief oben, als auch im Friesstreifen unter den arbeitenden Frauen**; 
so steht sie in gleicher Gellung neben dem schmiedenden Hephaistos auf einer MUnze von 
Thyateira so ist .sie dem Argos und dem Tiphys beim Bau des Schiffes behilflich*'. Auch 
wo sie die Flöte erßndet, erscheint sie in ebenso friedlicher Tracht**, nicht weniger, als wo 
sie dem Marsyas in seinem Wettstreite mit Apollon's Kilhar zur Seite steht**. Ebenso gekleidet 
besteigt sie die Riga zum Wettrennen**, tritt sie hier und da neben den anderen Göttinnen 
vor Paris**, bringt sie Pcleus und Thetis ihre Hochzeilgaben dar**. Entschieden friedlich er- 
scheint sie so auf einer MUnzo der Magneten, den Schild bei Seite gestellt und mit einem Oel- 
zweige in der Rechten und endlich als in ganz besonderem Sinne ilen Frieden bringend auf 
unseren Darstellungen des sufTragium Minervae**. In meistens entsprechender Weise erscheint 
hier Athena gekleidet, sogar der Faltenwurf stimmt nicht weniger genau Ubereiu als die ganze 
Haltung der Figur, so dass offenbar allen diesen Darstellungen dasselbe Original zu Grunde 
liegt. Charakteristisch sind die von der rechten Schulter hinabfallenden Falten des Mantels, 
der schon oben erw.'thnte linke Aermel, dessen Zusammenhang mit dem Mantel auf dem Marmor- 
rclicf besondere deutlich erscheint, und besonders der üeberschlag des Mantels auf der linken 
Brust, welcher in der Abbildung zweier Lampen und des Steins bei Eckhel als Aigis 
gezeichnet ist , worauf jedoch bei der Ungenauigkeit frtlherer Publicationen und bei der Un- 
deutlichkeit so kleiner Darstellungen gegentiber der Uebereinstimmuug zwischen dem Becher, 

3» Z, B. in dem Stüde bei MUller, Dkm. a. KM. I Taf. 6S, 346. AliicDa Ergaiic mit der Aigis z. B. 
Tsssie, catal. Taf. ifi. MüIIpf, Dkm. a. K. II Tat. 4^ «»5; Mitlin, gal. mylh. Ta(. 38, 189. 

(0 Milliii, (!bI. mylti. Taf. 81, 338**. ^ 

(1 TerracoUarvlicrs der Villa Alliaoi (Winckeintann, mon. iiied. 1 Titclvlftn. Mlllili, gal. mylh. Tat. 
110, 44 7) nnd des briUschcn Museums (Cumbe, terrae, nf the lirit. mus. Taf. iO, UL Müller, Dkm. a. K. II 
Tal. iS, S38), auch im Berliner Museum , ritt Kxemplar mit der Aigis bei Campana, ant. operu di plastica 1 Tal. 

4ä Im .Sarkophag Doria (Gerhard, ant. Bildw. Taf. 8S, 1]^ im .Sark. Barbcrini (ebil. T»f. 85, S. Wicse- 
ler. Dkm. a. K. II Taf. (4, 493) und im Gcmülde aus den Titusthermen (WInrkelmann, mun. ined. Taf. iA. 
Mlllio, gal. mylh. Taf. 83, 430). 

43 Sarkophag Campana (mon. dell' ist. VI Taf. 482 ""^^ (Tischbein III Taf. tL MUller, Dkm. 
a. K. II Taf. U. 149). 

44 Mu«. borb. VIII Tal. LL Müller, Dkm. a. K. II Taf. «40. 

45 Z. H. bei Overbeck, Call. I Taf. 9, JL 12^ »- fi (Vasen). f±^&.i (Gemmen). 

46 Albuniitcher Sarkophaii bei Winckolmann, mon. ined. Taf. Hl. *Z»ega, ba»»ir. Taf. 52. Miliin. gal. 
mylh. Taf. tBi, 551. Wicseler, Ukm. a. K. II Taf. 75, «61. Overbeck, Galt. I Taf. 8^ 

47 Milbn, gal. mylh. Taf. 37, 438. 

48 Bei Aiscbylon, Eum. 18«, erscheint Athena mit der Aigis, dies Ist dort aber durchaus molivirt. — 
K Brauns Vermulhuog, die von ihm («nl. Mnrmorw. I Taf. 4) publicirle SUlue habe xu einer auf unMre 
Scene bezüglichen Gruppe gebort, scheint mir durchaos uowahrschcinlich. — Auf der Lampe bei S. Bartoll 
und einer bei Hancarville (38j ist die AigU »icblbar, wenn di« Abbildung genau ist. 

2« 
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dem Giuslinianischcn Relief und dem Caylusscben Gammen nicht f>hr>n vir] Gcwirhl zu If'ppn 
ist. Von grösserem Interesse ist es, zu bemerken, das» uoüer«) Figur auch auf diuem Uwuu- 
nienU) §ua vwwsbiedMieB lohallM wicdsrholi ist, auf dflm vielbMprodMUMii kapilolioiscbeo 
Promelbeussarkopliage**, wo die ganze Stellung der unserigen identisch ist; eine AbweicbuDg 
leipt sich aljer darin , düss stnti dp« U<«berschlaj^es piih' in der äusseren Form gant entspre- 
chende Aigis «rsclicini — auUailtMHk>r«eis« scboial Athena iu ProtuelbousdarstelluDgca immer 
die Aigpt XU trag» — und da» der Aermel eDlaebieden «uiai CbiUm (phorl, der Manlel da^ 
fpgfia unter dem linken Arme hindurcbgexogen ist. Si> \ ggn-Vbiilldier diese Anordnung: des 
Gcwnndps ist. um so Itcmerkenswertber ist die Uebereinsiimmmig tinserar MenunMiite io der 
UMgcwtihnlicbcivn CoslUJuinuig. 

Vor Athene siebt ein Tiaeli, den WinekeimaBn fUseUieh mit Berufung auf Aristophanea 
EkU. V. 677 (v}il. Demosth. de falsa leg. S. 441) als ^fm beMichnat, und auf dem Tiseba 
dasGcfüss, in welches Atben.i ihr Koos wirft; unter dicseni mMjjpn wir uns otn Sli iiii'hpn, 
eine Bobue, eine Musobel, oder auch wohi ein Tafekben denken, denn alle diese Ut^ustünde 
waraa aar AbettnmitMg in Gebraweba'*. Dm GaflMs, weldies auf allen WiederhehäigaB die 
gleiciM Femif bisweilen ttberdias Henkel hat, biaas gswlibidiob wÜos eder mudioitoß lud wir 
würden daher dio Gestalt diejifr (Jcfttsse danach feststellen können, wonn nirh! für das Loos- 
geßlss auch der Name xahtig sich Rinde" : ein neuer Beweis, dass diese und ähnliche Namen 
Diobt so scbr «inaelne bastimmla Formen , als eine ganu Gattung von GelMsseo ebne ganaue 
Uulecsebeiduog beaeicbnan. Auihllend ist daa iweile GeOlaa, wddias auf dam Giustiolani- 
schen Relief unter dem Tische auf dem Boden liegt. Zwar iMHÜente man sich in sfilUercn 
Zeiten meist zw eier GefiJsse, eines mQtns ■/.adla/og für di n iiiltiacn iind eines äicvQog xadtoxog 
ftlr den niciit gütigen Stein, oder aucii eines »adioKO^ tr/io/t'rvi' und eines anoi^vs, aber dann 
würde die eine der beiden Urnen nicbt auf den Beden geworfen sein. Ich kann daber in jenem 
Gefiisse nur eimn unpasaenden Zusats erkennen, um ao mehr, als es anfallen libr^en Wie> 
derholungin fohlt. 

Die Figur mit der Fackel , welche zur Linken des Tisches siebt und ihren Blick auf die 
Urne ricbtet, wird, wie wir aahen, von allen Auslegem für «ine ßrim^ erkltrl, die bier, mit 

der Anklageschrift in der Hand, das Amt der KlUgerin Übernommen habe, wie ja auch bei 
Aischylos den Erinnycn dieses Amt zuertheilt worden ist. Zugegeben , dass sie u irklicli oino 
Schriftrollc in der Hand holt, so ist jene Annahme doch keineswegs ganz sicher, wenigstens 
steht die Gewandung der Figur in dieaem Falle gsnx vereiaielt da. Die Brinnyea ersebeinen 
in der griechischen und römischen Kunst entweder im langen, bisweilen auch Ubergeschlage- 
nen Chiton, hiluflg mit hall>cnlblösster Brust, ein Mantelchen vervollsl.'iiulit:! hier und da den 

Auiug; oder im hocbgesobUrzlen Jflgerkleide mit hoheu Stiefeln, in letzterer Weise namentlich 

fl 

49 Nach der genauen Abbil<luti£ aon. d«li' i«t. XiH T«f. Q. Wi(»clor, Dkm. a k. II Taf.M, 838a. Üio 
fftdiana AbbUduatMi aiad awli ia dar Plaur AlfaeaM uagmaa. 

59 Mmr iVm GiMmiiiclic des Ali.vliminons in AJIk'ii s. IMcier unii .SciiiHiinnn, att. Proc. S. 7i* ff. 

U Schot, zu Aristoph. Weapen V. 40S. Noch aUgcmeiner ist Aischylus Ausdruck nig^ (fiuou Ut), 
«ir aieht aanit« fSeslalt hokOilHah Mt^m^p. 
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auf V.nsenhildrm, doch auch in Sarkophoprolicfs". !n iiir^t^rfin Relief linlien wir .ilso. wenn 
die fragliche Figur wirklich eine £riaDys ist, eine Mischung aus beiden ilarslellungsweisen 
•Dsoneihmco mit gtnz neaco Zutluleii, ao mmentlidi dem PraDtenbesatze des nicht ganz bis 
«rf ifa FUm ToidMiulMi Gewaiules, MMm niebl ebra hlttfi|$eB, hi» thw, wie die V«ri^«h- 
chuD); des Giustinianischen Reliefs zeigt, offenbar beahsichiigten Schmucke*'. Zu bemerken 
ist auch der hinten oigenlhUnilich geschürzte breite (itlrtel, welcher z, B. niif einer mehrfiob 
besprochenen Marniorplatte des Ncapicr Uus«ums" bei einem Priester wiederkehrt. 

IndflSMD wurde ieb auf dieae Sdiwierig^itaD weoiger Gewicht ieg^, da atidi wbOB 
Atbenns Anzug sein Auffallendes hatte und wir wailvren Eigenthtlmlichkeilcn der Gewandimg 
auoh sonst .niif iinsrrem Becher begegnen worden, wenn nit iit die Fiiiiir bei unbefangener Be- 
trachtung durchaus den Anschein einer mannlichen wachte. Die kurzg^choreneo Haare, 
welclieaiD wenigalea in einer Eriniiyt paasen, sind aehcm BOttigier aul^^lea, aber wwkr 
durch Admetos y.ovQa rrlv^iftog, noch durch Rorufung auf 'das ernste strenge (Geschäft der 
chrwttrdit5cn Gültin' ^enfSpend erklilri. Audi /.ei^l die Brust nicht im Mindesten weibliche 
Bildung. Sodann möchte ich bezweifeln, ob wirklich die Haltung der Figur, wie man nach 
Wlneitelnnanns ZUdiirang aUesfiiUs glaulie« kooole, Schmerz ttber die Losung des ihr geweih- 
ten Verbrechers ausdrücke; gerade in der Ruhe, niitd«r sieAllienAS slLtadiaidaDdarHaDdliiDg 
ZüViliclt. selje ich eine Andeutung, dass hier nicht der Ankläger, sondern eine gemUthlirh 
weniger bethciligto Person dargestellt «ei. Wenn wir nun üesltialleo, daas das Auaaeben dcr- 
idb«i aiinnKefa tat, so bielat «ch m» sn «^ehatan ein DieDer des Gariohta, d« Handd 
oder Schreiber der: dem Sehreiher lag e» eb, die SehriftatlMdce ni «erlesen, des Kligers so- 
wohl, wie des Boklajrten, und deshnlh würde ihm die Sehriftrolle wnhl ziiknmiiieii : einl'nter- 
beamler vertbeilte die Steine unter die Richter, der Herold rief dieselben zur Abstimmung 
and Uberwaehle diese oline Zweifei, aowie er auch das gcßülte Unheil ausgesprochen zu haben 
scheint, womit sieb die Steilung der rragliehea Pigar wohl vereinigt. Ailerdings wllaeto idi 
fdr die Kinrelheiten der Tracht und namentlich für die P;u kd keine Analogien anzuführen, 
biichstens für den Fransenbesnfz den Gleichen Srhrmici amüewande römischer Opfertliener**. 

Allein auch hiergegen erliebt sich ein bedeutendes Bedenken durch die Betrachtung des 
GinatbiianiBchen Reiieb, auf wdohem die in Bede stehende Figur entscbiedeo weiblkb ist, 
wie die Haartracht und die Bildung der Brust mit voller Sicherheit beweisen. Im Uebrigen 
herrseht die grösste L'ebereinstimmung, nur mit dem wichtigen l'nterschiede. duss die Fackel 
fehlt und stall ihrer die Figur in der Linken eine iweite Holle — die der Rechten ist zum 
Theii TerstOmroeit — oder ein Subohen blH; auch ist niebt pn» klar, ab das Haupt bdtrVntt 

Si l. ti. di»rn Uiu»(liii8ni»cliea Penlhoussarkoplug bei Wieselor, Dkm. a. K. II Ta(. S7, 4S7 mit Ver- 
lileicbuti; der buiieu. üell' ist. 1838 s. 47< angezelglen Bwfohtigttiifen; nt den ebenda bfliprochaeeii «bi- 
giscIiBn FranniDte io la Ucda fehlt der Furie dar bndte Gttriel. 

SS Gani IhnUch ist dl» Tracht des Trlptolemo«, der von den Gsttinnen Minen Auftrag erl>jtl(, anf einer 
MilSaen Tcrrnrntta bei Camp in;!, ;int cji, ili plosl. I Taf. (7, an ilic Brunn im. -Ii tTinin-rl 

5* .Nacli Winckelmann, inon. med. IM. Iö4, bi-ssor im raus. borb. V Tat. ii uud üauMb Ik-i Wie««-- 
lar. Dkm. a. K. II Taf. 48, 606 abgebildet, wo auch die Litteiatur angageltea Ist. 

SS S. HensMV wa. d«U' iM< 4SSS S. 4«. A»( der «odalulirUD «anvomMbM Terraootla encbeiiU Tri- 
liteleiMS aelw in der SteUnng «laM dlaoeadM!» ik elaes tiMUAaa Wearaa. 
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ist. Werden wir hier also ciiirrsoits auf eine weiblii lic Figur liin^efllhrt, so fehlt doch auf <U i" 
anderen Seile mit der Fackel der Hauptgrund tUr die Annabtoc einer Erianys. Wir wurden 
alm ciD0 lÜiiiM von Tagea mit diani Bildnitie de* A1«m liirYei^ielning heriieisidieD, auf d*- 
ran Rliekseite nadi Ifillineiaiis von Overbedt gdiiUigler T«nnuthaiiK Atbena dem gewappne- 
ten Orestes dos frt' isprechende Täfelchon Uberreicht , welches ein kleiner gebildetes Madrhen 
in einem GeHisse »ufnehmen will, wenn nicht diese Erklärung enlschiedea hinter der von 
Eokhel vennulbeten und v«a Molltr etwas modificirtcn Beiiehung auf Kepheus von Tegn lo- 
rttokatehen mfiaste, dem Atbena die Locke der Hedosa gOil, wilbreod aeioe Toditer Sterape 
die davon hcrablraufelnden Blutstropfen auffängt*'. Sollen wir also etwa an dii- Goli itcrinnen 
denken, welche am Schlüsse von Aischylos Tragödie die für die Stadl neu gewonnenen elir- 
wUrdigen woblwollcndcn Gültinneo beim Glänze heiliger Fackeln in ihr Heiligtbum einführen 
und für die sieb die freOidi sehr uneiebereBekrHnsniig wobl rigneo wttrdeT Scbwerlicb, denn 
dersoliien DarstcHung fehlt ja eben die Fackel, auch wUfcn die hohen Stiefel unpassend, und 
besonders ist zu lictnerken, dass die ganze Darstellung sich keineswegs so genau nn Aischylos 
anschlies&l, wie namentlich Fouerbach aozunebmen geneigt ist. Eis fehlt nicht bloss Orestes 
Zeuge und FOrspreober ApoUoo, aondem auch jede Andeutung der riahlenden Areopegiten: 
die ipif^og 'A97}väg, abgelöst von allen, namentlich auf die Gründung des Aiw^ags gehenden 
Nebenbeziehungen . ist lediglich in ihrer Bedeutung fUr Orestes aufgefassl . aus dieser allein 
hat der ILün^tler, anstatt die Illustration eines Schriftwerkes zu liefern, die tur das Werk der 
biMevden Kunst nethwendige , in ihren dgenen Geselten begründete Bnheit, Klarheit und 
SeibstverstHndlichkeil der Handlung gewennen. 

Fassrn wir diese Betrachtungen zusammen, sr> ist frolücL riirlit zu toiiuiRii, dass die ent- 
sprechenden Figuren des Bechers und des Hannorreliefs auf dasselbe Original zurückgehen, 
bei den grossen Abweichungen brider Uest aicb aber niebt dnawl des GesebJecht, geschweige 
denn die nibere Bedeutnng der Figur mit Sieharheit lesMdlen. Vielleicbt worde die Strwii- 

ScheGemmr Aufsclihiss '^f»hon. w.ln^ sie nur ccnniirr bekannt. So virl nhrr sfhciiit mir sicher, 
mögen wir nun eine Erinnys oder irgend eine andere Figur annehmen, da&s nicht sowohl der 
Ankläger, als eine im Dienste deeGeriebts stebende Person dargestdh sei; darauf webt neeb- 
droekltcb die sdir ruhige, fest gleiebgiltige Haltung auf dem MaitnerreUef bin : euch finden, 
wie wir sahen, die beiden Rollen so ihre genügende Erkl'irun;; Diese Anti.ilinic schlicssl ja 
auch eine Erinnys keineswegs geradezu aus; als Dienerin des Gerichtes aufgefasst, würde sie 
allerdings eine neue Wendung der Sage voraussetzen , aber tbeils an sich nicht unpassend 
^n, Ibnis die seUiesdiebe Unlerwer^g der FtucbgVttinnmi unter Pallas Riebtersprueb In 
prägnanter Weise zur Anschauung bringen. — 

Dass Orcito, nnchsl Athona die Hauptpcr.son derSct-nc, in einer der beiden Figuren 
SU suchen sei, welche mit niedergeschlagenem Ausdrucke tu beiden Seilen der besprochenen 
Gruppe sidk befinden, ist klar. Die Mebrsahl der Ausleger erkUtrt naeb Wtnekebnanns Vergange 
den hinter der vermünilicben Erinnys stehenden Jüngling fttr den Angeklagten. Wenn aueh 

•S Overlwck, Galt. I Taf. S9, 1*S. 719, nuefa Millingen, recueil de taM. gr. T»f. S, 9. Vgl. Eckfael, 
doctr. num. I! 8. Mt t. MlUler, Dkm. n. K. fl Taf. ii, U1 (Bach MiooneU empreintes N. SSS) und U. deat- 
«cho Sehr. II S. Ol. 176, dem Prelier, griecb. Mylh. II 8. 4M Ann. 4 Mgt. 
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Wiiu'kclmnnns Grund, üass Orestes auf dem Theater in der Clilaina erschienen, das kurre. 
Uber der Schulter liegeade Uünlelcbea aber sei eine Chlaioa , wenig stichhaltig erscheint , so 
MmI weh doch «D und far sieb «cbwerlidi viel gegen jene AniubiDe einwenden. NehmcD wir 
j«docb, ivj* die Aasleger tbim, an, dass dieFicur oiit der Fackel die als Anklägerin auftretende 
Eriunys sei, so wtirdt» Orfsips unpassend vom Künstler auf diesellnj Seile und hinicr die Kla- 
gsria gf^lelll sein (denn du- Meinung Böttigers, dasa dadurch die oocfa dauerodo Abhaogigkeit 
dai OMeiea vod dm Erinuyi u augedeutet sei , acbeiiii mir gesucht und dies edmer aus den 
Bilde herauBiuleaeii) ; ist dagegen jene Figur nur eine dienende Penen, ao ist dennoebOreatee 
Traurr hier, wo er Allienas llandliinc: mit ficm Blirko \T'rfolj:en kann, weniger motivirl, als 
wenn er, hinter ilirciii HUcken sitzend, die Entscheidung nicht gleich zu Uberseben vermag. 
Schoo diese Erwägung fordert uns auf, die Ansicht Platners genauer zu prtlfen, der den An- 
geklagten vielmehr in der sitaenden Figur vennuthet. Wie wir aaben, ward diese froher »Ii- 
gemein für weiblich angesehen, und zwar von Winckclmnnn fUrErigene erUlrt« die den Orestes 
nnklnec ntlrin für eine .\nkhigerin passt ihr ganzes Aussebon gar wenig, auch will dicAucto- 
ritat der parischen Mannorchrouik nicht %'iel bedeult-n, zumal wo gewichtigere Zeugen vielmehr 
angeben, dassErigone ven Orestes den Fenthilos geboren habe". Wenn aberlNfUiger bebanp- 
let , die fraglicbo Figur gleiche der (vermeintlichen) Erinoys in Allem vollkommen , und sie 
demzufolge für eine zweite Krinnys halt, so läisst sieh allerdintiü nicht leugnen, tlnss derChiloti 
mit dem breiten Gurte, sowie die Fussbekleidung beiden Figuren gemeinsam ist; dagegen fehlt 
der sitienden der sehwerlich bedoulungiloseFranaenbeBatx und, was wichtiger ist, die Fkcikel, 
dam ist der Ausdruck durchaus der niedergeschlagenen Sinnens. Eine zweite Krinnys wttrde 
auch kaum mehr als eiueLUckenbüsserin sein — eine hei der doch su I « scbrünkten Personeo- 
zabl mi«slicbe Aotiahme. Uebcrdies ist, wie ich mit Platncr glaube und wie mir der Augeu- 
•ehein dannthun scheint, die Figur entaehiedon mtanlicfa. So dachte auch wobl aoben Peuer- 
bach , wenn er in ihr eine Personi6catioa der Areopaglten erbliokte, jedoch wird diese Annahnw 
durch einen Blick auf Haltung und Geberde der Figur abgewiesen. Orestes hier Hnzunchmen, 
dafür spricht schon ein äusserer Grund ; denn wenn auch das Relief einen ringsum fortlaufen- 
den Znammadiang Uetelt » war es doch gesiemend, die Uaupifiguren — und das aiod Fallw 
«nd Orestes — niohl von einander ra reiasen, sondern auf der Torderaeite su vereinigen. 

Dieselbe Einsieht leitete ohne Zweifel auch den Künstler des Slrcizzischen ('.mmieo, wenn er 
für seme auf weniger Personen beschrankte Darstellung ebeufalis die drei Figuren der Vorder- 
seite wühlte. Die ganze lialtung des Mannes drückt vortrefllicb den ermOdeten abgeheilten 
Zustand des von den Uutgierigan iHgerinncn vetlbigtan Wildes ans; in sieh xasanmengesun- 
ken sitBl er in dumpfem Brüten da, weiter kann er nicht: 

aviev tfvXätam) ifOfUfia r&os SiKiff {EuiB. SS4). 

Wie auch Atbena urtbeile, er ergibt sidi drein (446 ;) 

ov t', (/ iixnlui tlrt /iij, XQirov d(xip>, 
ttfifof fiq h Ml Jtatrt«^ rod* abrioi. 

Bne Analogie 6nde ich in einer Reihe von Kunstwo'ken, meist fiirkophagreliefs, welche sich 
auf den Mythos von Orestes bei den Tauriem beliehen und uns denselben in Wahnsinn ver- 

S7 KineilhoB M iwti. t, tl, S. 
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sunken zeij^en*". M;iU mui iidnickt ist er auf einen FelsWock hingesunken, (i.is llaupi vor- 
wMrls geneigt und in die liand gestUUl, bisweilen auch mit dem Maotol verhüllt, ihm gegeu- 
ttber stdit der traoe Rytedm aa eine Stole geleimt ind blickt traurig auf den nnglhlcUiobeii 
Freund hinab. Allerdings zeigen sich, namentlich imCoslUm, iraiieiltlieiieAi>weichungeo,alleiD 
die An.iloLjic im iillu[('in('incn CharsktiT der Fi^iur sctiuinl mir um so weniccr n!>i;e\\ iesen wer- 
den zu können, als wir ciueo klareren und ganz unbestreitbaren Zusammenhang zwischen jenen 
Kiioeiwerkeo undonseremBecber nocb weiteriiiii finden werdeo. AoJbüend tstfrrilidi dieBe- 
llleiduiig des Orestes auf dem leuteren, aber aneb Albena und die vermeiaüiche ErioDys iMlen 
jn gemdp in rlirsrr Pe/Jchiinp Ktcpnthdmtirhkeitrn dnr. Dio Stiefeln würden sich für den um- 
herirrenden Flüchtling Überdies recht gut schicken^*. Sollten wir in dem CliitoD eine Art von 
Trauergewand crbliefceo dUrfen? Oder eineAri von Tunioai «i$e mehr nacb rgmieeber Weise fa- 
llen bat Gewiobi auf den Felablocli gdegl, auf «alohein Orestee sitst and in ihm den 
einen der bi ijnn SttMnc finden wollen, auf denen der Angeklagte und der Kl.'itror im Areopag 
standen*^; aber wenn dies wirklich der Stein des Frevels wäre, so würde Uiich Feuerbachs 
richtiger Bemerkung das Fehleu des Steins der Unversöhnlheil fUr den Ankläger uucrklilrlicb 
sein. Bbeoao wenig dttrCm wir aber mit diesem im Steine eine speeielie BinwelMiig auf den 
Areshügel finden , sondern der Folsblock ist aus rein künstleri.scbcn Gründen hinzugesetzt, 
Iheils um Orestes Krmallung dtnitli( h<>r zur Aiisi haming zu hriti'if'n. llicils um ElhnÜche Motive 
mannigfaltiger zu gestalten. i>eon ein ähnliches Motiv ist ohne Frage dasjenige , weiches wir 
in dem biaber mnst für Orsstea gplmltenan JllB^inge eriitiGfcen, aneb er dillckt seine Nieder 
gesebis^heit auf «niweideatige Welse ans. Sollen wir also mit i'iatner Cvlade^i in ihm er- 
kennen? Das wäre so zu sagen ein FleonHsmus, denn es würde mit ganz ähnlichen Mitteln 
dieselbe Empfindung zweimal dargestellt sein — entschieden ein Zeugnis« für Armuth der 
Erfindung. Aneb fehlt jeder Anhalt für die Annahme, dass Pyladea als Miiacbnldiger vor dem 
Areopag angeklagt sei , da Orestes ja als Muttermttrder von den Erinnvcn verfolgt und dem 
Gerichte der Areopagiten Ubergeben ward. WarPyiades aber nicht mit angeklagt, so w.-tr kein 
Grund vorbanden, ihn in dieScbrank«aderGericbt«sliltie zu ziehen, und am wenigsten eignet 
wh fbr ihn in dem M<RDente der Befreiung die liefe Niedergeschlagenheit, welche bei Orestes 
so wohl molivin ist. ich glaube daher, dass wir in dieser Figur nur einen Anklager erkennen 
kennen, der die BoHentiinL: dor Ilnndlung Athonns erkannt hat und nun als L'eberwundener 
seine Trauer an den Tag legt. Wenn diese Ansicht richtig ist, so finden w ir, dass der Künstler 
unaerss Beeben abwr der nenereo Wendungen des M\ ihos gefolgt ist, %\eicbe mitUebergebung 
der AnUage durch die Brianyen die gans« Praeesabandlung ksMensobUehe sogen. Tyndaions 

58 Der Sarkopdafi Gritiiiiiii, ehemals in Venedig, jetzt In Weimar, Miliin, OresU'idc Taf. 3. Urin lilr 
der saohs.Gcs. iLWiss. iSSt T«f. 7, i. Hoe. del mnseoärimtnl Taf.tS; der Bertioer, aroh-ZIg. im Tuf. iS. 
Overlieek, Call. I Taf. SS, B und du Hattebeb« Frasaieat bei Wiaekalnano, um». Ined. Taf. ISO. bigUraoi}, 

omcr. II Tat. 157 ; «odaiin Iis I r.'. Tni nl i'iii. v r.iriinivo bei Winckcluiunti .( n 'I'.ir (?9. Millill, pal. ni>lli. 
Tat. 133, SS4. Overbeck, Oall. t Tat 30, 5. — lias Vusoobil«! Ivii MUlin, mon. ioi-cl. II Tal. 4«. Ual. ui^lh. Taf. 
4 70, Sit Ussse lieh sur VergleidnoK ssIlUirBBk wSra es aicht oiedan^ s. M. Rnchstt*. moa. aat. InM. & ISS 

Anm. S. 

59 Orestes mit Sliurfln z. D bei Ovcrbocl;, Oall. 1 Taf. M, B. 1. SV, S. 3. 9. 41. 30, 7. 4 8. 

SS Fam. l, SS, S. Forchhammor, de lapidlbiu In Areofiato «|uibus Insbtsbant r««» el accnsator vor 
dam Eieler LeetionsTsmicbniss «s«s— 4«. 
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firailieh, Orestes Grossvaler, der in Eiiripides OrMlM AnktigBr vor dem Yiäkm t«i AifM 

auftritt, w tirdo nicht als JUnitlini; dargestelll sein könnrn, unH an besümmic antler« Personen 
zu denken, wie an Oiax, der nach derselben I ragiMlie (V. i32j den Schuldigen aus dem Lande 
vartriCl», «der «d Perilao«, cioM Vvrwandtn KlytatmnMlrM, ««Icber nach arkadischer Sage 
(PavB. i, 34» 4) die Klage erhobt Msbrint mir misalicli. GeratlwDar ist es mir, die Bedeutoiig 
der Figur festzuhalten, ohne ihr einen bestimmten Namen aufzuzwingen. 

Wahrend Orestes Trauer ihn den Umschwung seines Geschickes noch nicht hat wnhr- 
nehmeo lessen, tritt io scbODen Gegensalz zu der Niedergeschlagenheit des unterliegenden 
Klügere die aus gteiehar Dnaehe hervorgebende freodige Bewegnng der beiden ngureo, welobe 
hinter Orestes mit gespanntester Aufmerksamkeit dem Laufe des Hechtabandele gefolgt dMl 
und mm in verschiedener Weise ihre Freude äussern. In ihnen blosse Personificationen von 
Gefühlen zu erkennen, scheint mir noch weniger geratbeo, als sie fdr Vertreter des Volks zu 
halteo, wobei die Bracbebiimg der Frau scbwerlieh gerechtfertigt «ein wOrde: mit Keobt hat 
Wiackelmann sie für die beiden Personen erklärt, welche am meisten Gnind hoben, einen 
solcben Antluil an Orestes Geschick zu nehmen, für den treuen Freund Ptjlades und dis 
Schwester Eteklra , die ja in der spateren Wendung der Sage gar zu Gatten gemacht ^K urden. 
IMter sie bleii»t oaeh dem, was ich oben bei der Besebrnbnng über db verschiedenen Nuancen 
ihrer Theiinnhmc bemerkte, wcni^ zu M^igen: die heftigere Bewegung des Mannes, die maass- 
vollere Elektnis ist nur naltlrlich. Zu einer schon niJL:f(lt iit<>i<>n Hfnierkiint; liiM im>. jt^loch 
die Figur des Pyludes Anlass: sie zeigt nämlich die auffallendste Aehniichketl mtl einer Figur 
der auf Orestesreliefs, s.B.aafdefll6iasliniaiiischeDllraohstBeke(Taf. 11,2}*', so huufig darge- 
stellten Wiedererkennung der Frcnnde mit Iphigeneia im Skfthenlande, und dient dadurch 
zur Bestätigung clor oben angcslelllen Vergleichung unseres Orestes mit demjenigen der dort 
angefttbrteo Bildwerke, lu jener ErkeoDUDgssceoe ist aber der voranschreiteude JUngling ge~ 
wisa OTMtes, und wir haben hier eise die Ersehemang, dasa in versehiedeoea Scenen eines 
Mythsnkrsises die gleiehen Motfve von den KOnstlera nicht nur lllr dieselben, sendem anoh 
für verschiedene Personen benutzt \Mirden. So ist z R. der neben dem \\;ilinsinnigen Freunde 
stehende Pylades in der oben besprochenen Gruppe in einer etwas verschiedenen Scene ähn- 
lich dai^esteilt auf einem Florentiner Cammco**, und auch der Ankliiger unsere Bechers erin- 
nert an ihn. AInt man ging nach «dter und 11l>erlntg sogar dieselben kOnstlerisdMn Motive 
auf ganz verschiedene Sagenkreise; Pylades, der den hinsinkenden Orestes in seinen Armen 
hlfll, kehrt unter den Niohiden wieder, Dnrstcllungen des Mek'iigros, des Ilippolytos und des 
Adouis berlihreo sich in uicbr als einer Figur, ebenso Meleagros und Hektors Leichenbegting- 

61 Andere Boifpiole bieten dl« Sarkopliago za llerlin, beide des Palast«« Grimani fMillin, 0refl4ide 
Tat. 8. t. Mou. dc-l Mu!i.eu Grimaoi Taf. 25. 36, Berichte der siichs. Ge« d. Wi»«. IS^fi Tui. 7^ der laterani- 
ScliL- (irili. inl. un scpuliTi» iIi-.*!!!- iii-lla vi<;na dol conte Loy.-irm Ai'iioli iJi.O Tuf. J, Dvriclitv diT smli'». 
Gc$.d. W'ias. 4 SSO Taf. 8}, die Schmalseiten des aocoraoitiODiMbcn zuMüncbeo (a. Zoaga beiWeloker, griech. 
Tng. III S. IU7 Aask 4«}. IMh« OebaNfaMUiianui bitte «.AncfeMtC!, mea. aal. inM. & IS» Aan. S ebhal» 
tea Milea^ die betreAad« Scene de« giusÜDluischeo Rriieb nach d«o ngvran des Bechor« zu erklären aod 
nil der anderen Platt« zu vereinigen , ein überdies bei zwei SettenflScben etiles Sarkophags svbwetlicb ge- 
rechtrer(i>:li-s VL'i r.ilirt-ii, 

«3 Zannoni, galt, di Fireozc V Taf. St. Arcb. ZI«. 4849 Tat 7, t. Overbeck, GaJI. 1 Taf. 8«, C. 
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iliM; OdysHOS und N«q>Uilea)os auf einem Marmordiscus kehren ahnlich alsThescus und Pei- 
rithoos auf einer Gcrome wieder**, und auf, clnukiiclMD Skarabtten heiwl dieMibe Figur bakl 
Achilleus, bald Theseus, bald Amphiaraos**. 

Um jedoch lu unaaran Figorva «urodbtukebrai ^ so xeigt der luerat von Gaylu* beroue- 
gegebene geschnittene Stein nur diese mit Alhena verbunden. Da die scharf charakteriaine 
Handlung der lelzlt'ren für pentifiPtitl p-ltcn konnte, um Uber den diirj^eslfllten Mytho;; keinen 
Zweifel au lassen, so lu&st sich auch diese Auswahl wohl erklären: der Künstler \\allte die 
BedmituDg jener Bandlang tat die Freuod« des Orestes und den Eindruck dmelbeb auf dieie 
aobildern. Für uns bat aber die Gemme em besoDderea Interesse durch Hinsufliguiig des aller- 
tbUmlichen Pnlln.sidols, dns im Schntt<m eines Baumes hinter Eleklra atif^cslell! isi Pfin üc 
aes wird oft in der aischyleiscbca Tragödie erwähnt : ApoUon beHehlt dem EnU^Uhuleu, nuch 
Palas fitadt in fliehen und ihr mümbv fi^tag ku unbasen (79), diesem naht sieh «udi der 
FlDehtlhig (SSS) und hter Snden ihn die Erinnyen (ti7), sowie apMer Athene selber (387. 417. 

}2t;. Es schrint mir nun ;il>er k.iuni wiilirsilieinlirli , dnss ein so hciceichnender Gegenstand 
erst auf der Gemme hinzugesetzt sein sollte, wo derselbe, da Orestes und mit diesem die Mo- 
tivirung der Iliuzufagung des Bildes fehlt, neben der Güttin selbst jedesfalla auffallen musa, 
und ieh glaube daher, daas das Palladioii sieh schon auf dem, beiden Kunstweriien, dem 
Becher und dem Steine, zu Grunde liofienden Original befunden hal>e. Wer weiss, ob nicht der 
Pfeiler, nn den rlcr AnkiMgpr sirh lehnt, (Ins Bild zu tragen bestimmt war* oder aurh, ob an 
die Stelle des letzteren nicht etwa die Sonnenuhr getreten ist? In dieser sehen Wiuckelmann 
und BüttigBr eine Andeutung der Klepsydra, nadi der den Rednern die Zeit sugemeesen ward ; 
Overbeck ist nicht abgeneigt, in derselben eine Einweisung auf das moireubcstimmto Schiisk- 
sal zu finden : Roulez*^ lasst sich durch sie daran erinnern, dnss in Athen unter freiem Him- 
mel Uber Mordsacheo gerichtet werden rousste. Einfacher ist es , glaube ich , mit letzterem 
daran au denken, daas sur Regelung der Geaehllle Sonnenuhren an jedem tfffenUicben Platae 
standen : mdh hier dient sie nur zur Bezeichnung des ölTeullichen Ortes und GeüchUftes. 

Das Princip der Coniposiiion Imt Böttiger mit vollem Becbte in der Ab^ii Iii des Künstlers 
gefunden, 'den Schmerz der Anktilgcrinnen ujid die Freude der Losgesprochenen in demselben 
Momente ni seigen, wo Minerva das Lassprachungwteinehen in dasGefHas wirft.* Nur im Ein^ 
aehieii modificirt sich dieses natQrlich. Betrachten wir Pallas und den hinter ihr aitsenden 
Greste.^ als die üitte des Fildes, so sehen w ir von Iiier den Gegensatz der Stimmungen atisi^p- 
bea, wahrend der zunUchsi Sitzende und zumeist Betroffene io seiner apalbiscbeu Ermattung 
noch niohta von der Wendung merkt. Sehr fein tat dtiroh diesen Zug ein neues daakberai 
Motiv in die Deratellung gebracht und sug^eieh durch iBe gieichgilt^ Ruhe der 'dienenden 
Figur der diirchaus verschiedene Charakter der Buhe des Orestes hervorgehoben. Bei den rin- 
deren Beihciligtcn aber zeigt sich schon die Wirkung von Alhenas Entscheidung: während 
links der Klüger seine Trauer Uber die Niederlage an den Tag legt, bricht rechla in Pylades 
und Elektrs die Spannung in Freude Uber die endliehe ReArmuiHS aus, rtthigar hei Blehtra, in 

61 Ann «fetr tst. 4 IST Tafl, 8. 47« IT. 

fi* Ann. rli'll' ist, <85S .S_ ins IT , 

SS Mrlxngei de pbilologie V, » S. t» Anin. i. 
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{jrUBBtM* Lebhaftigkeil und In dar vtUm Scharfe des Moments b«i Pybdfls. Die guise Sccne 
zeigt eine wohl abgewogene, symmrtrisrhc und 10 sicb »uairaMIIgMelllOHeiie GonpOBitivO, 
cixxas oicbt uobedeuleadea Künstlers würdig. 

Auf Ainekflie eioei loieliBii ab Crfaeben ftahrl vm wefter aber aweh die Maage der 
WiadsrbidimgeB miwererTorslelbing, wibrand üi der ilteren Ibuuft denelba Gegenstand niebt 
tiachwoishnr ist; desgleichen der Zusaiiiiiiciih.ii)^ diTsrlbcn mit anderen ans doni Oresles- 
kreise, ja sogar tiber diesen hinaus : taoden wir ja doch unsere Atbena auf eiuem Promelbeus- 
sarkopbagc wieder. 

8dwD WinckdoMno braeble daher cina SteUe des PÜnim io Erinnerung (33^ IS, 55), 

wo die bcrlihmteslen Toreuten namhaft gemacht werJcti und es unter anderem hdsst: droa 
Fompei .Vn^ni aetalem Pasiteks, Pvsidnnhix Eplicsius, Ilctbistralides qiii priifh'n armahsqw caeta^ 
Vit, Zopyrus qui Areopagitas et iudictum Oresüs tn duolfus scyphis USXll aeslumaiu. beide Becher 
des Zopgre$ bildeten oflbBlwr susammengefaarige GegenstUdte, dergleiefaen nodi hsai» untar 
dem Funde von Berthouvilie sich befinden, und asiWg, wie Btttliger meint, der erste die An- 
klapp dos Orestes oder auch die Fu'nsotxunp; des »reopagilischen Gi-rif Iiislmfos darpcstcllt hidien, 
der zweite unsere Scene. Winckeioiann, der in den monumenli inediti unseren Hecber in der 
Tbat auf diesen zweiten Sltypbas nimdikAirt, Jedoeb aosdrtteklidi *obne xu behanpten, dsss 
derselbe, ol)gleicfa vortreOlich gearbeitet, das Original sei,' ist in der einleitenden Abhandlung 
dessell"M> Werkf.s, sowie in der Kunstgeschichte XI, 1, 1.^) wiederum i;eneii:ter, das Original- 
werli selbst in dem 'ungemein uerliclien' corsiniacbeu Becher zu sehen, und Uhnlicb dacht« 
iHlbsr IbisiMh**, der die Kelisli *TQd aner ausnabnenden Feinbait dar Arbalt Im bbebstan 
Stile dar Ennal* aosgellibrl nannt, wogegen ar spSiar*' sieb Dir eins Mcbbildung aotadiaidat, 
'weil die Figurfii bei nllen VorzUgen doch in der Form nicht fein cntniekolt sind. Es fehlt die 
den Werlien ersten Ranges eigne freie und feine Eurhythmie der Modcilining/ Noch weiter geht 
Fes, wann ar iMbauptet*^, 'die Bobbcil der Arbeit lasse liUcbstens auf eine Kopie scbliessen,* 
und wagen des *plttmpen Stils' und dar sngdilidi ataigeritstan Figuren weist aueb Overbeck 
den Gedanken an ein Original ab. 

Wenn man den Reclier gr Ti.iiier Iietradilet, so Itl^sl sichFcas hartes Urtheil nur aus dem 
heutigen Zustande des iiiiderscLmuckes ei klareu, der ihn von einer eingehenderen Würdigung 
des Stiles abgdwlten sa baben sobeint. Benn es ist nicht bloss dia Gonpiwitian sehr fein ge- 
dacht, dia tacbnische Ausfuhrung sehr forgPaltig, sondern es weisen auch die Spuren des Er- 
haltenen, wenn auch nicht auf den höchsten Stil der Kunst, so doch auf eine üierlicbe md 
schöne slilisliscbe Behandlung bin. Wenn also Zopyros zu l'ompeius Zeit lebte — was jedoch 
ans Pliabw Worten nicht mit voller Sicbeibait liervargebt — , so wtirde mir der Stil mit dieser 
Zeit nicht psdc unvcreinliar seheiiieii. 

Einen anderen Grund Winckelmanns aber fUr Annahme des Ori|.'inaIs mnss ieh bestrei- 
ten. Er meint, Zopyros habe in Griechenland gelebt, denn unser Becher, der ja ebenfulls da$ 
iudieium Ontti$ enthalte, sei im Hafen von Antium gefunden, sebeina also nldit in Rau, san- 

6S Epochen der bild. Kunst S. HS f. 
S7 l'ebcr ein »ill>erii<"> Gctii»!» S. 4 St. 
es In den ZunAtzeo zur «toiia delle «rU d«i dlse^o Ul S. SU. 
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dm MiswCrtS gaarbeilel. Dieser Beweis beruht aber schon auf der angenommenen IdeDlitK 
unseres Bwhers mit dem Originale des Zopyros. Mir ist es vielmehr wahrschrinlich, dnss Zo- 
pyros in Koro lohte, wo der von Plioiu« mit ihm zugleich genaDOle Pasitdes sicher arbeitete **, 
da »1 janer Mt achan &at alla Klliuta in die neua HBii|>tatadt der Well llberaledelien und au- 
aaalfbr KOnala, welche in dem Maasse, wie die SÜbertoreuük , dem Luxus dienen, nirgend 
anders mehr so viel Golocenheit sich bot. Lebte aber auch Zopyros in Rom . so hmvoisl doch 
der Fundort des Bechers so wenig etwas gegen, wie fUr aetne OriginaliUil ; nicht ciumal den 
Schloaa kvnnaii wir aua danMolben lielwa, tu weieliana Tliieracli geneigt ist, daaa dar Badier 
durah Schiilbnieh dori oniergegangen sei. Denn nicht Idoaa der game Strand bei Porte d'Au» 
und Nettuno war einst mit Villen bedeckt — von dort stammen ja unter .iricloi ein der belvo- 
derische Apollon und der soganannt« IknighasiBclM Fechter — sondern ins Meer selbst hinein 
trarfolgt man noch heute diaGnmdmauani von «aiM dort befindlicben Bauten, mit denen Incht 
anoh daa eine ader daa andere Gerilh hi die Wellen hlndieeaunhan aein kann. 

Dennoch rmiss auch ich mich FUr chw Kopie und nicht für das Original erklttren. Denn 
zu gfischweit;on , dass au( dem letzteren vermuthlich der Nnme des KflnslhTs zu lesen sein 
wurde, bleil>en die Unldarheiten und EigenthUmlichkcilcn in der Gewaudung, die sich nicht 
wähl auf die Zarstttning allein adiiebain laeaan, ein gawlaaarJlangel an vBllig fi«lam8diwun0a 
der Zaichnuni; hei dner solchen Annahme leichter erklärlich, und so dürfen wir auch das alte 
Götterbild, welches nur auf der Caylusschon Gemme erlialtea ist, auf das Original zurückfüh- 
ren i in diesem wird dann auch schwerlich die Unklarheit in Betreff des GcschlociiU der Figur 
nüt der Fackel bestanden haben. Haas aber iiberhaiq)f das Werk des Zopyros dam nnserigen 
tu Grunde gelegen, daran aebe ich Ijei der Uebercinstimmung des früher, ae viel wir wissen, 
nicht bohandcUen Gegenstandes, he'i der Art der Bt^handlutii^ und bei dem augensclieinlicben 
Ansehen der mehrfach wiederholten, aiJ unterem Becher aber am volbtündigsten vorliegen- 
dm DMMallung kehieu Gmnd so iweibla. 



«* BraBn, Gtaeh. dar sfiaeli. Kaatller 1 8. »as. 
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